
Folgende Vereine verzichteten
auf den Beitritt: Curling-Club, Männer-
riege Satus und Budo-Schule. Die Bu-
do-uSchule» bekundete Interesse zum
Beitritt; die Mitgliedschaft ist aber erst
später möglich, weil dies die Statuten
der tWS (vorläufig) nicht zulassen.

Inzwischen wurden 12 weitere
Vereine oder wichtige Stellen zum Bei-
tritt als assoziiertes Mitglied (Passive)

eingeladen. Bis heute haben den Beitritt
erklärt: Standard Telefon & Radio
AG, Firmensport, Verkehrsverein Wä-
denswil.

Wir sind also eine recht starke
Gemeinschaft, mit nun über 1000 Ju-
gendlichen und vielen, vielen Aktiven.

Aller Anfang ist schwer. Dies
galt auch für den Start der IWS. Die
Gründung erfolgte bei Ferienbeginn,
darum konnte mit eigentlichen Aufbau-
arbeiten erst später begonnen werden.
Die Zwischenzeit nützten wir, um mit
den Präsidenten von Adliswil und Hor-
gen Gespräche zu führen, um Fragen zu
stellen, Ratschläge einzuholen und In-
formationen zu erhalten. Die Sache hat
sich inzwischen eingependelt, und heute
scheint es, als wären wir schon mehrere
Jahre zusammen. Wichtig ist aber, dass

die Vereine immer voll mitmachen,
dass vorgeschriebene Termine einge-
halten werden, dass am gleichen Strick
gezogen wird. Das Wort «Gemein-

schaft» wird noch nicht von allen ver-
standen, aber dies braucht Zeit und
eine gewisse Umstellung.

Erst auf die Sommerferien
1979 hin hat man von der IWS genaue-
res gehört. Viele der IWS angehören-
den Vereine waren bereit, sich am Fe-
rienpass der Stadt Wädenswil zu betei-

ligen und für die Jugendlichen Tage der
offenen Türen eu veranstalten. Etwas
skeptisch waren die Organisatoren
schon, denn da wurde Neuland betre-
ten. Wenn einige hunden Ferienpässe
verkauft würden, wäre dies bereits ein
Erfolg, dachten wir, aber dass 1200

Pässe nicht reichen würden, vermuteten
wohl die grössten Optimisten nicht. Bei
allen Vereinen, bei denen man sich an-
melden musste, wurden die Anmeldun-
gen «überzeichnet».

Was die IWS-Tätigkeit sonst
betrifft, ist nebst dem vorerwähnten
Erfolg auch derjenige der Finanzaktion
zu verzeichnen. Ob die Vereine zufrie-
den sind, wird sich weisen. Ich meine,
sie müssten zufrieden sein, denn welche
Stadt oder welches Dorf unterstützt die
Sportvereine auf diese Weise? Die IWS
möchte aber auch denjenigen Vereinen
helfen, die keine Jugendabteilung un-
terhalten. Für sie, eventuell auch für die
anderen, streben wir den Nulltarif an.

Die Hallenverteilung können
wir in Zukunft selber vomehmen,
wobei den Sportbehörden ieweils Re-
chenschaft abzulegen ist. Bis der Plan
überarbeitet war, dauerte es allerdings
etwas lange. Wohl wurde befürchtet,
dass der ganze Plan über den Haufen
geworfen würde, und auch d€r Vor-
stand gedachte wesentliche Aenderun-
gen vorzunehmen. Wir mussten dann
aber einsehen, dass dies nicht so ring
ging, wie wir uns dies vorgestellt hatten.
Wir müssen aber weiterarbeiten. Uns
wurde auch klargemacht, dass auch
Mitglieder sogenannter wilder Vereine
Steuern zahlen und ein Recht auf kör-
perliche Ertüchtigung haben. Aber ist
es denn nötig, dass sich, übertrieben
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gesagt, Quartiervereine, ehemalige

Schulklassen und andere mehr zusam-

mentun, um einen eigenen Club zu bil-
den? Weshalb treten diese Sportler
nicht anderen Vereinen bei oder zum

Beispiel dem Turnen für Jedermann,
wo keine Verpflichtungen bestehen?

Hier müssen Kontrollen gemacht, Un-
terredungen und Aussprachen geführt

werden, denn es darf nicht sein, dass

. Wettkampf-Clubs nicht mehr wachsen

:.önnen, nur :il sie keine Trainings-
möglichkeiten mehr haben! Wir wissen,

dass dies ein heisses Eisen ist. Aber mit
Gesprächen im sportlich fairen Rahmen

werden wir bestimmt eine bessere Lö-
sung finden.

Die Oeffentlichkeit hat von der

IWS bis ietzt nicht allzuviel gehört. Die
IWS kann nicht zu häufig unter ihrer
Flagge auftreten, sonst müsste das

eigentliche Vereinsleben darunter lei-
den. Der Schein trügt aber. Was den

Vorstand anbetrifft, ist zu sagen, dass

sich dieser bis jetzt rund alle 6 Wochen
getroffen hat, um zu «sitzen». Dazu
kommen Gespräche mit Behörden oder

kleinerc Zusammenkünfte mit einzelnen
Vereinen. Es ist nicht immer einfach,

._ .lles auf einc_ -.lenner zu bringen, und
allen l.euten recht getan - . . Die Auf-
gaben sind vielseitig, sie bringen neue

Kontakte - aber dies braucht auch
Zeit. Ztdem v,/erden unsere Yerant-
wortlichen der IWS zusätzlich (freiwil-
lig) belastet, denn jeder von uns hat
auch in seinem Verein ein Amt inne-

Wir haben noch verschiedene
Ziele und Aufgaben vor uns. So nöch-
ten wir uns aktiv am Iritbild der Stadt
Wädenswil beteiligen - dann erstre-
ben wir auch ein Mitspracherecht in

einer beratenden Kommission !.ei der
Erstellung der Finnenbahn. Stichwort-
artig nenne ich weitere Aufgaben:
Nulltarif für alle, Datenkalender, Ein-
heitsschlüssel für alle Tumhallen, Fe-
rienbenützung der Hallen, Steckdosen
für immer mehr Föhnbenützer,
Kranbahn Untermosen, Absprachen be-

treffend Terminkalender usw. Auf-
grund eines Vorschlages an der letzten
Delegiertenversammlung möchten wir
demnächst beim Stadtrat vorstellig
werden und diesen bitten, einheimi-
schen Spitzenathleten, die an Weltmei-
sterschaften oder Olympischen Spielen
mitmachen können, entsprechend zu
würdigen und mit einem Präsent auszu-

zeichnen.
Arbeitslos werden wir be-

stimmt nicht. Es wird unser Anliegen
sein, stets die Interessen der IWS zu
vertreten. Wir zählen auf die Unterstüt-
zung und Impulse aller. Ohne die Mit-
arbeit aller Vereine sind aber unsere
Zielvorgaben nicht zu erreichen. Aber
ich hoffe, dass wir die Arbeiten im glei-
chen Sinn und Geiste weiterführen
können, wie wir sie begonnen haben.

Peter Strickler, Präsident
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